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Letzte Berichte über die "Reiherkoionie bei 5chötz.

Von Dr. H. F!schcr-Siijiraii})

Die Reiherkolonic auf dein Hitzelonberg bei Schötz im

Kanton Luzern ist seit 1909 durch die Reg-ierung- dieses Kan-

tons auf Veranlassung der schweizerischen Naturschutzkom-

niission unter Scliutz gestellt worden,-) und alh' Frühlinge

erfreuten sich die Mitglieder dieser Kommission und andere

Naturfreunde au dem prächtigen ornithologiscln^n Bilde, das

') Vgl. Die Reilierkolonie in Sciiötz im Jahre 1910, von Dr. H. Fischer-

Sigwart (O. B., VII, Heft 10).

-) Anmrrkiing der Reduktion. Bereits im Jahre 1902 wurde auf An-

regung von Herrn Ohcrforstinspektor Dr. Cocu und Herrn \)v. Fischcr-

Sr'f/irart ein Gesuch an die h. Regierung von Luzern gerichtet, es sollte zum
Schutze der hrütenden oder auf dem Durchzuge rastenden Vögel über das

Wdiicrl/arnioos ein dauernder Jagdbann verfügt werden. Diese Bittschrift

wurde abgewiesen. Zwei weitere Gesuche, welche dann am 5. Juni 1901) und

am 1. Mai 1910 von der Sc/urci^crisc/wn N(itiirsc/ii(f;k()nuni.<ts/oti der Re-

gierung des Kantons Luzern unterbreitet wurden, um den Schutz des Rciher-

önUp/dL-cs (dif dein HiL-t'lcnbrn/ hei Sc/iöt; zu erwirken, fanden ein ver-

ständnisvolles Entgegenkommen seitens der Behörde, weniger leider bei

gewis.sen Bevölkerungskreisen des Schutzgebietes. .4/; di-r I/rfljs/rrrsdmm/iui;/

der Si-Iiirci.z('i'isch<>n (Ic.^rllsrlial't für Vo(/clkiin(h' und Vi)(/r/sc/iii/.~ am
13. Nocoiiihcr lyjll in Ziiric/i wurde der Antrag von Dr. H. Fischer-Sigwart,

unsere Gesellschaft möge sicii der Eingabe der Schtcei.:;erisc/ic'n NuturscUutti-

koininission und der Lii-eniischen Saturforsrlicnden Gesellschaft an die

Luzemer Regierung, betreffend Errichtung eines Bannbezirkes im Wauwiler-
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sich dort j(>\voil('ii l)ot, wenn die Reiher auf den hohen

Taiin(Mi des Molassehüg-els brüteten und oft in Schwärmen
Ivreisten, wenn Beobachter in die Nähe kanien. Auch wurde
die Kolonie seither nicht oder nur unbedeutend be-

lästigt, weder von Jägern noch von den Bewohnern der

Gegend, wfdche für die ,,Seereigel" und für die Erhaltung

der Kolonie grosses Verständnis zeigen.

Am 24. Februar dieses Jahres Ivam nun die alarmie-

rende Nachricht, dass die Kolonie auf dem Hitzelenberg ge-

fährdet sei, weil der Wald, in dem sich dieselbe befinde,

kahl geschlagen werden sollte. Die Nachricht wurde von den

Besitzern des Waldes selbst gebracht, die sich für die Kolonie

sehr interessierten. Nach einigen Korrespondenzen mit don

Besitzern des Waldes, begab sich der Schreil>er dieser Zeilen

in Begleitung vom Zofinger Forstmeister Herrn W. Schwarz

und des Forstkandidaten Herrn Gregori, sowie des Waldbe-

sitzers Herrn Muri von Schütz am 4. März an Ort uiid

Stelle, um die Tragweite der Nachricht zu beurteilen. Es

stellte sich heraus, dass der Wald, der geschlagen werden

sollte, nur einen kleinen Teil der Horste der Kolonie ent-

hielt, wie diese überhaupt auf ein grosses Waldgebiet des

Hitzelenberges und in letzter Zeit sogar auf benachbarten

Höhen verbreitet sind. Allerdings befanden sich auf einer

Tanne oft zwei, vielleicht auch einmal drei Horste, aber

die Horstbäume stehen weit von einander entfernt, und sind

so auf eine grosse Gegend zerstreut, so dass das Kahl-

schlagen des benannten Waldes sich als für die Reiher-

kolonie-nicht sehr ,gefährdend herausstellte, was dem Besitzer,

nioos anscliliesseii, einstiininig angenommen. Dieses Gesuch wimle rlaiin am
2. April 1911 der Luzerner Regierung zugestellt, dahin lautend

:

„Es möge das gesamte Gebiet des Wauwilermooses mit Einschhiss des

Maucnsees in der auf mitfulgender Karte rot umgrenzten Ausdehnung erst-

mals lur eine Periode von 2ö Jahren unter Jagdbann gestellt werden. Ferner

möge für den Reiherlirutplatz auf dem Hitzelenl)erg bei Schötz so lange keine

AIjschussbewilligung erteilt werden, als der durch die Vermehrung dieser Tiere

verursachte Schaden sich nicht in empfindlicher Weise bemerkbar macht."

Dieses Gesuch war unterzeichnet von folgenden Korporationen

:

Sc/iirc'i;m'.'^c/i(' N(ttufsc/ii(tskoinnu't>!sion, EicUjcnüssiscIic (Jm/t/io/of/isc/ic

Koiii/jiissioii, Schweizerische Geseilschaft für Vogeiicunde und Vogelschutz,

Schu~('hi'i'ischc /i)(>lii(jischc ( icsc/fsc/ta/'t, Lici'riiisflic \(itiii/'nri<c/icnd(' Gc-

sellschdl't und Acirf/auisckc Ndliu/'orsc/iendc (ifsellsr/t((/'t.
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Herrn Muri, recht war. Der Wald enthielt nur einige wenige
zerstreute Horste, und da er erst gefällt werden sollte, nach-

dem die jungen Reiher ausgeflogen sein werden, so können

die betreffenden J{eiherj)alare bei ihrer Wiederkunft im

nächsten Frülüing an anderer Stelle neue Horste bauen. —
Der Wald auf der Hölie des Hitzelenborges, iov aus

einem lichten Bestände alter Tannen mit starkem LTnt(»r-

.W. VII. 10. Phut. E. Hug

Horsttannen der Fischreiher-Kolonie bei Scholz.

wuchs besteht, in deui wir im Sommer 1915 14 bewohnte
Horste konstatierten (lange niclit alle der Kolonie) gehr)i't

den Herren Gebrüder Bättig, die am Fusse des Hitzelen-

berges einen grossen Hof besitzen. Dieser Wald werde jetzt

noch nicht gefällt, teilten sie mit, wohl aber einige Taiiucu

in demselben, die dem Wind zu s(»hr ausgesetzt seien. Herr

Forstmeister Sehwai-z konnte hiebei gute ßatschläge erteilen.
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Es stoUto sich nun hei uiiscrciii Ilcsiiclic am 4. März
lu'i-.ius. (lass die Hcilicr der KdI )iii(' dieses Jahr schon ausser-

ordentlich IVüli an^'ekoinnien waren, nämlicli schon am
20. F'eln'uai'. Wii- sahen hei unserem Besuche eine ziemliche

Anzalil derselben, die sich mm zum Nisten aiischicktfu,

abei' noch nicht brüteten. Die Herren Bättig' Ijemerkten, dass

sie die dem Winde ausgesetzten Tannen noch im Laufe des

Monate? März fällen müssten, da sie im April anderes zu

tun hätten, und da es zu vermuten war, dass etwa auf

einer derselben ein Reilierhorst sich befinden könnte, so ver-

sprachen sie mir, dass wenn ein solcher sich finden werde,

und unverletzt getorgen werden könne, mich zu benachrich-

tigen und mir denselben zu überlassen. Das Clleiclie ver-

sprach mir auch Herr Muri.

Mitte März erhielt ich dann die Nachricht, dass sie

beim Fällen der betreffenden Tannen zwei Reiherhorste wohl-

behalten in ihren Hof gebracht hätten. Am 20. März holte

ich dieselben in Begleitung meines Sohnes ah, und nachdem
wir uns über den Preis geeinigt, wurden die zwei Horste

in eine Kiste verpackt und nach Nebikon verbracht. Der eine

davon wurde dem Museum in Basel geschenkt, der andere be-

findet sich im Museum Zofingen.

vEs hat sich seither herausgestellt, dass noch eine ganze

Reihe Horste im dortigen Walde und in der Umgebung exi-

stieren, so dass die Kolonie bis jetzt nicht gefährdet ist.

Einigie Herren von Bern, worunter Herr Daut, haben die

Kolonie diesen Sommer (1916) besucht und konnten eine

wohlgelungene Photographie von Horsttannen aufnehmen;,

die im gegenwärtigen Hefte des ,,Or]iitliologischen Beo-

l)achters" re])roduziert ist. Möchte der Reiherkolonie auf

dem Hitzelenberg bei.Schötz auch ternerhin Schutz gewährt

werden, und niöchten die Anwohner auch fernerhin derselben

ein wohlwollendes Interesse entgegenbringen, damit sie noch

viele .Jahre bestehen könne, und damit der Fischreiher,

diesei' stattliche Re])räsentant aus (h'r Vogelwelt unserer

Ornis erhalten bleibe.


